
auf der Autobahn auf Benzin
umschalte.
»Entscheidend ist, wann 25

Prozent des Golf mit E-Motoren
oder Hybrid-Antrieben fahren«,
sagte Hartmut Meine, der Be-
zirksleiter der IGMetall. Und das
werde wohl erst zwischen 2020
und 2030 der Fall sein: »Wirmüs-
sen frühzeitig Bedarfsanalysen
und Qualifizierungspläne entwi-
ckeln.«BerndLange,Wirtschafts-
experte des DGB-Landesbezirks
in Hannover: »In
Niedersachsenhängt
jeder dritte Arbeits-
platzvonderAutoin-
dustrie ab. Deshalb
hat die Entwicklung
zukunftsfähiger Au-
tos für die Arbeits-
plätze eine zentrale
Bedeutung.« »Elek-
trofahrzeuge sind

nungs-
moto-
ren.

Trotzdemwerde VWdemnächst
neben drei Hybridfahrzeugen
auch ein Elektroauto anbieten.
Weil man dazu keine Getriebe

mehr brauche, hätte VW im
Werk Kassel die ersten Prototy-
pen mit Elektromotor fertigen
lassen: »Das Know-how beherr-
schen wir schon. Aber es wird
auch in 30 Jahren noch Verbren-

nungsmotoren für
Langstrecken ge-
ben.«
Das Auto der Zu-

kunft werde also
eher ein »Zwitter-
fahrzeug« mit Hy-
brid-Antrieb sein,
das in der Stadt die
ersten 50 Kilometer
mit Strom fahre und
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BEZIRK
NIEDERSACHSEN UND SACHSEN-ANHALT

Er bekomme, berichtete Wolf-
gang Steiger, pro Woche rund
100 E-Mails, in denen Kunden
nach preiswerten Elektroautos
fragen. Was denn der Herr Pro-
fessor empfehlen würde?
Der Rat des Leiters des Be-

reichs »Konzernbeziehungen«
bei VW ist eher überraschend:
»Kaufen Sie sich erstmal einen
Polo oder Golf der
Blue-Motion-Serie.«
Gerade beim The-

ma Elektroauto ist die
Verunsicherung groß.
Viele glauben, in fünf
Jahren führen alle mit
Strom. Das dem nicht
so ist, rückten die Ex-
perten vor rund 80
Betriebsräten auf der
Fachtagung klar: »Da ist viel
Windmacherei.«
Noch seien Batterien zu teuer,

manche zu gefährlich, die Reich-
weiten zu niedrig. Es lohne sich
noch nicht, in einer Großserie
auf Stückzahl zu fahren, meinte
Steiger. Solange es keine neuen
Batteriesysteme gäbe, setze VW
auf immer effizientere Verbren-

Wann sind Elektroautos serienreif?
Das Wettrennen um das erste serienfähige Elektroauto hat begonnen. Doch Experten dämpfen die Euphorie: Das
Herzstück, die Batterie, ist zu teuer, zu schwer und bietet eine zu geringe Reichweite. Die IG Metall und der DGB brachten
am 6. Februar in Hannover eine Expertenrunde zusammen. Wie sehen die Arbeitsplätze der Zukunft aus?

IG METALL UND DGB FORDERN KONZEPTE FÜR DIE UMSTRUKTURIERUNG DER JOBS IN DER AUTOINDUSTRIE

nur eine von vielen Säulen beim
Klimaschutz,« meinte Mathias
Samson, Referatsleiter vom Ber-
liner Umweltministerium. Ge-
nauso wichtig seien etwa noch
effizientere Verbrennungsmoto-
ren oder Biokraftstoffe. Elektro-
mobilität dürfe nur mit
erneuerbaren Energien betrie-
ben werden. Das ehrgeizige Ziel,
eine Million Elektroautos bis
2020 auf die Straße zu bringen,
würde den Strombedarf nur um
0,3 Prozent erhöhen: »Es gibt al-
so keine Begründung für Atom-
strom.«
Vor allem hofft Samson da-

rauf, dass der neue US-Präsident
Obama eine Kehrtwende in der
Energiepolitik einleiten werde.
China setze dagegen verstärkt auf
die Kohleverbrennung, um vom
Erdöl wegzukommen. »Wenn
wir das nicht stoppen, kriegen
wir das Klima weltweit nicht
mehr in den Griff.« Sprachs und
flog gleich am nächsten Tag zu
Verhandlungen nach China.

3Alle Vorträge: www.igmetall-
nieder-sachsen-anhalt.de

Ende 2010 will auch VW ein Elektroauto anbie-
ten: Der Space Up! blue (oben) mit Null-Emis-
sionen. Das Bild links zeigt den Antriebsstrang
mit den Akkus unter der Heckbank.

Dr. Margret Wohlfahrt-Mehrens:
»Große Sprünge sind bei der Bat-
terieentwicklung nicht zu erwarten.
Eine Ladung reicht etwa 40 bis 60

Kilometer. Asien hat einen Vorsprung bei
Kleinbatterien. Aber die Europäer haben die
Chance, bei Großformaten nicht nur aufzuho-
len, sondern Asien sogar zu überholen.«

DIE BATTERIEEXPERTIN

Mathias Samson: »Wir wollen bis
2020 eine Million Elektroautos auf
unseren Straßen. Der Staat muss
aber verschiedene Projekte an-

schieben. Das tun wir bereits. Im Konjunk-
turprogramm haben wir zudem für 2009
und 2010 500 Millionen Euro für die Förde-
rung von Elektro-Mobilität vorgesehen.«

DER VERTRETER DES UMWELTMINISTERIUMS

Hartmut Meine: »Wir müssen jetzt
Konzepte für den Erhalt der Arbeits-
plätze entwickeln. Es wird neue Pro-
dukte und neue Berufsbilder geben.

Die Beschäftigten müssen entsprechend qua-
lifiziert werden. Atomstrom für Elektroautos
lehnt die IG Metall jedoch entschieden ab.«

DER BEZIRKSLEITER DER IG METALL

Prof. Dr. Wolfgang Steiger: »Ich will
die Euphorie auf ein realistisches
Maß herunterfahren. Noch ist ein
Elektroauto viel zu teuer. Trotzdem

müssen wir jetzt damit anfangen, Elektroautos
zu bauen. Wir haben bereits 20 Fahrzeuge im
Flottenversuch und kooperieren mit Eon.«

DER LEITER KONZERNBEZIEHUNGEN BEI VW

Dr. Ulrich Höpfner: »58 Prozent aller
CO2-Emissionen im Verkehr stam-
men vom Pkw. Die Kfz-Steuer ist
kein Anreiz für den Umstieg. Die

Politik muss deutliche gesetzliche Signale set-
zen, zum Beispiel ambitionierte Grenzwerte
gegen die CO2-Belastung. Darauf werden die
Hersteller entsprechend reagieren.«

DER UNABHÄNGIGE WISSENSCHAFTLER

Fo
to

s:
W

al
te

rS
ch

m
id

t/
N

ov
um

(1
),

FM
(2

),
Ka

nd
el

(4
)



metallzeitung 3/2009 | SEITE 29

Als John Campbell Mitte der
70er Jahre mit dem Militär nach
Deutschland kam, hatte er gar
nicht vor, so lange zu bleiben.
»Eigentlich bin ich überrascht,
immer noch hier zu sein«, lacht
der sympathische Sohn irischer
Einwanderer, der 1956 in Man-
chester geboren wurde.
Dass er inzwischen seit fast 30

Jahren bei Wilkhahn in der Nä-
he von BadMünder arbeitet und
nicht zurückgekehrt ist auf die
Insel, hat zwei Gründe. »Ich ha-
be hier meine erste Frau kennen
gelernt und bin der Liebe wegen
geblieben. Außerdem hatte ich
keine Lust aufMaggie Thatcher.«
Die englische Premierministerin
»reformierte« Anfang der 80er
Jahre das englische Wirtschafts-
system, privatisierte staatliche
Einrichtungen und Unterneh-
men und zerschlug die Gewerk-
schaften mit dem Ziel, die
Mitbestimmung auszuhebeln. In
der Folge stieg die Arbeitslosig-
keit auf 12,5 Prozent.
»Viele meiner Freunde haben

das am eigenen Leib erfahren
und sind in die Armut gerutscht.
Wenn ich in England überhaupt
Arbeit gefunden hätte, dann mit
deutlich weniger Gehalt.«
Doch die angeblichen Refor-

men auf der Insel kamen in ähn-
licher Formauch inDeutschland
an. Die Agenda 2010 hatte starke
Einschnitte in den Sozialstaat zur

Keine Lust auf Maggie Thatcher

Folge. Somit hat England nur ei-
ne Vorreiterrolle gespielt.
Auch jetzt sieht Campbell die

aktuellen Entwicklungen mit
Sorge: Wilkhahn exportiert 70
Prozent seiner Produktion und
hat die Arbeitszeit bereits von 35
auf 32 Stunden zurückgefahren.
Der alles andere als konflikt-

scheue Engländer mit schotti-
schemNamen, der auchMitglied
der Bezirkskommission der IG
Metall ist, setzt vor allem auf Zu-
sammenhalt. »Wir versuchen, je-
den neuen Mitarbeiter gleich in
die Gewerkschaft zu holen. Im

Er kam 1975 als Soldat. Und blieb in Bad Münder hängen. Inzwischen ist der 52-jährige
Engländer stellvertretender Betriebsratsvorsitzender beim Büromöbelhersteller Wilkhahn.

Moment sind knapp zwei Drittel
der Belegschaft organisiert.« Er
weiß, wie schwierig die Prozesse
sind, die endlosen Verhandlun-
gen und Sitzungen. Viele Be-
schäftigte sehen nur das, was am
Ende rauskommt. Das oft mühe-
volle Ringen um eine Lösung,
meist ein Kompromiss, wird we-
niger wahrgenommen. Also hilft
nur Überzeugungsarbeit durch
intensive Gespräche, und da ist
Campbell auch außerhalbdesBe-
triebs schonauf schwierigemTer-
rain erfolgreich gewesen.
»Ich bin seit meiner Kindheit

Fan von Manchester United, das
Herz meines Bruders David
schlug für den StadtrivalenMan-
chester City. Irgendwann nahm
ich ihnmit ins Stadion Old Traf-
ford, seitdem ist David ebenfalls
ManU-Fan. Denn ich habe ihm
gezeigt, was für eine gute Stim-
mung da herrscht und wie toll
der Zusammenhalt ist.«
Der Zusammenhalt hat ihn

auch in der IG Metall überzeugt
und begeistert: »Das ist ähnlich
wie beiManU.Denn nur gemein-
sam können Konflikte bewältigt
undErfolgeerzieltwerden.«Dann
gibt er zu, dass er parallel auch ei-
nem deutschen Verein die Dau-
men drückt: Den »Roten« von
Hannover 96. Oft fährt er zu den
Heimspielen.Doch zur Zeit leidet
er mehr an den Kickern von der
Leine. Shaun Hermel
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64 000 in Kurzarbeit: Eine
Umfrage der IG Metall bei Be-
triebsräten in Niedersachsen
und Sachsen-Anhalt Ende Janu-
ar ergab, dass in rund 100 tarif-
gebundenen Betrieben Entlas-
sungen vermieden werden
konnten. Stattdessen wurde
für 60 000 Beschäftigte in 74
Betrieben in Niedersachsen
und 4000 Beschäftigte in 26
Betrieben in Sachsen-Anhalt
Kurzarbeit vereinbart.

Drei Prozent für Ingenieure:
Die über 3000 Beschäftigten
der IAV GmbH (Ingenieurgesell-
schaft Auto und Verkehr) in den
Werken Gifhorn, Berlin und
Chemnitz haben Ende Januar
3 Prozent mehr Geld erhalten.
Die Entgelterhöhung ist die
zweite Stufe eines Tarifergeb-
nisses vom 14. Dezember 2007.
Damals setzte die IG Metall als
erste Stufe 4,1 Prozent mehr ab
1. Januar 2008 durch sowie ei-
ne Einmalzahlung von 1000
Euro.

DGB startet Internet-Forum
zum Niedriglohn: Ab 9. März
startet der DGB auf der Seite
www.niedriglohn-in-nieder
sachsen.de ein Internet-Forum.
Dort können sich Be-
troffene melden und
ihre Situation schil-
dern. »Es gibt viele
scharze Schafe, die ih-
re Beschäftigten mit
Hungerlöhnen abspeisen«,
sagte der DGB-Landesbezirks-
vorsitzende Hartmut Tölle (Fo-
to). Die im Forum bekannten
Fälle sollen in einer Broschüre
gesammelt und an die Abge-
ordneten verschickt werden.

IN KÜRZE

In 16 Feinstblech-Betrieben gibt es mehr Geld
Die IG Metall hat einen Abschluss in Höhe von 4,2 Prozent in zwei Stufen erzielt .

Die 3300 Beschäftigten in den 16
Feinstblech-Werken in Nord-
deutschland dürfen sich freuen:
Sie erhalten insgesamt 4,2 Pro-
zent mehr Geld – in zwei Stufen.
Das vereinbarte die Bezirkslei-
tung der IG Metall mit den Ar-
beitgebern am5. Februar 2009 in
Hannover. So steigen die Ein-
kommen ab 1. Juni 2009 um 2,1
Prozent. Am 1. Januar 2010 fol-
genweitere 2,1 Prozent. Dazu er-

stritt die IG Metall zwei Einmal-
zahlungen in Höhe von insge-
samt 722 Euro. Dazu gibt es eine
Verhandlungsverpflichtung,
spätestens bis zum 30. Juni 2009
einen Tarifvertrag zum flexiblen
Übergang in die Rente (die neue
Altersteilzeit) abzuschließen.
Thorsten Ohst, 39, der Ver-

handlungsführer der IG Metall:
»Mit diesem Abschluss haben
wir unser Ziel, mindestens das

Niveau der Metallindustrie zu
schaffen, voll erreicht. Die Mög-
lichkeit einer Verschiebung der
zweiten Stufe haben wir abweh-
ren können.«
In den Unternehmen wie zum

Beispiel Crown in Seesen, Im-
press in Hannover oder Ball in
Braunschweig werden Verpa-
ckungen für Lebensmittel herge-
stellt, wie beispielsweise Geträn-
kedosen oder -deckel.

IG Metall Bezirk Niedersachsen-
und Sachsen-Anhalt,
Postkamp 12, 30159 Hannover,
Telefon 0511–16 40 60, Fax 0511–
16 40 650, Internet: igmetall-
nieder-sachsen-anhalt.de, E-Mail:
Norbert.Kandel@igmetall.de
Veranwortlich: Hartmut Meine,
Redaktion: Norbert Kandel
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ManU-Fan und heimlicher 96er: John
Campbell setzt auf Zusammenhalt
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Siewarmal kurzweg.Von1975bis
1977 hat sie in Osterode bei Blau-
punktgearbeitet.Dochsie ist in ih-
reGeburtsstadtEinbeck zurückge-
kehrt. Betriebsratsvorsitzende Rita
Haupt: »Ich bin mit dieser Stadt
und denMenschen verwachsen.«
Die Einbeckerin ist bodenstän-

dig. So blieb sie der Firma Fahrrad
Heidemann (heute Dura) treu.
Dorthat sievon1979bis zumKon-
kurs 1995 gearbeitet. Dann wurde
sie mit über 40 Jahren als Anlern-
kraft arbeitslos und ergriff die
Chance, eine Ausbildung als Ein-
zelhandelskauffrau zu machen.
Nach drei Jahren hatte sie ihren
Abschlussundwollte sich inLager-

LisaGesau arbei-
tet seit 1995 bei
der IG Metall.
Seit 2004 ergänzt
sie das Göttinger
IG Metall-Team.
Seit der Neu-
strukturierung

der IGMetall ist sie in zwei Berei-
chenaktiv.Zumeinemberät sie IG
Metall-Mitglieder inRechtsfragen.
Rund 800 Kolleginnen und Kolle-
gen suchen jährlich ihren Rat. Je-
den Dienstag von 13 bis 16 Uhr in
Osterode und mittwochs von 13
bis 16 Uhr in Goslar. Donnerstags
ist sie von 9 bis 12 Uhr und 13 bis
16 Uhr in Göttingen. Bei Bedarf
verabredet sie sich mit den Ratsu-
chenden außerhalb dieser Zeiten.
Die IG Metall will ihre Mitglie-

der vorOrtbetreuen.Deshalb reist
Lisa dorthin, wo die Mitglieder
sind. Da sie auch die Frauenarbeit
organisiert, hat sie nun die Aufga-

logistikweiterqualifizieren, da hol-
te sie 1998 der Betriebsratsvorsit-
zende Klaus Jäger zurück zu Dura,
weil wieder eingestellt wurde.
DieMetallerin ist seit ihremEin-

tritt 1973 auch der IG Metall treu.
Sie hat lange Jahre den Frauenaus-
schuss geleitet. Von 1981 bis 1985
war sieVertrauensfrauunddanach
stellvertretende Betriebsratsvorsit-
zende bei Heidemann.
2000wurdesieauchbeiDuraals

Vertrauenskörperleiterinundstell-
vertretende Betriebsratsvorsitzen-
de gewählt. Seit Ende 2008 ist sie
Vorsitzende. Jetzt steht sie ihreFrau
in dem Männerbetrieb. Von den
300 Beschäftigten sind 25 Frauen.

»Ich arbeite gerne mit Männern
zusammen.« Doch die Frauen
müsstennochselbstbewussterwer-
den. Sie seien in vielen Gremien
noch zu wenig vertreten. Rita
Haupt engagiert sichmitHerzblut.
»Manchmal bin ich dabei zu unge-
duldig, dann gehe ich einigen Leu-
ten auf die Nerven.« Bei ihrer Ar-
beit verliert sie auch die
Unternehmensseite nicht aus den
Augen. »Es ist einGebenundNeh-
men. Dazu gehören manchmal
auch Kompromisse.«
Als sie 2006 gemeinsammit der

IG Metall in die Sozialplanver-
handlungengehenmusste,weilder
Betriebsratsvorsitzende erkrankt
war, hatte sie ihre Feuerprobe.
Haupt: »Zu den Abfindungen ha-
ben wir auch eine Transfergesell-
schaft ausgehandelt. Das kann ich
nur empfehlen.« Damals haben 45
Beschäftigte ihren Job verloren. Sie
habensichqualifiziert. 19Betroffe-

EINE FRAU AN DER SPITZE DES BETRIEBSRATS BEIM AUTOZULIEFERER DURA AUTOMOTIVE SYSTEMS IN EINBECK

»Wir müssen junge Menschen aufbauen«
Rita Haupt, 51, wurde Ende 2008 als Betriebsratsvorsitzende gewählt. Seitdem führt sie das Gremium mit neun Mitgliedern, davon sieben

Männern, mit Engagement durch die aktuelle Krise. Sie setzt auf ihr Team und die IG Metall.

Nun endlich (!) feiern wir

90 Jahre Frauenwahlrecht
»Heute sind die deutschen Frauen die freiesten der Welt.« So stand es
im Dezember 1918 auf der Titelseite der sozialdemokratischen Zeit-
schrift »Gleichheit«. Am 12. November 1918 hatten die Frauen nach
langem Kampf durch den Rat der Volksbeauftragten das aktive und
passive Wahlrecht erhalten.
Bis heute ist die Gleichstellung der Frau in vielen Bereichen der Gesell-
schaft noch immer nicht erreicht. Die DGB-Frauen Süd-Niedersachsen-
Harz laden ein:
Sonntag, den 8. März 2009 (Internationaler Frauentag)
Theaterkeller des Odeon-Theaters, Bismarckstraße 1, in Goslar.
Beginn: 14.30 Uhr. Programm:
• Frauen unterschiedlicher Generationen erinnern sich.
• Zeit für Gespräche bei einem kleinen Imbiss und Musik.
• Multimediaschau: »Die Rolle der Frau in der Wahlwerbung«

ne konnten in der Boomphase
2007 wieder zurückkommen.
2008 mussten 50 Beschäftigte

aufgrundderKrise gehen. 20Leih-
arbeitnehmernwurdendieVerträ-
ge gekündigt. »Wir haben den So-
zialplan bis Ende 2009 verlängern
können, so dass die Leute zu den
gleichen Konditionen auch in die
Transfergesellschaft gehen kön-
nen.« Bis zum 31. März 2009 wur-
de Kurzarbeit eingeführt.
Neben der Krisenbewältigung

will sie denNachwuchs fördern. So
steht ihr Jan Großmann (25) als
stellvertretender Betriebsratsvor-
sitzender zur Seite. Und auch im
Frauenausschuss der IGMetall hat
sie den Vorsitz an Andrea Stahl-
mann, 40, abgegeben, um jetzt als
erfahrenes Mitglied weiter mitzu-
machen. »Wirmüssen jungeMen-
schen aufbauen, denn ein soziales
Engagement ist heute nicht mehr
selbstverständlich.« �

IG Metall Süd-Niedersachsen-
Harz, Teichstraße 9-11,
37154 Northeim, Tel.: 05551-
98870-o, Fax: 05551-98870-50 ;
Redaktion: Martina Ditzell (ver-
antwortlich)
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»Frauen müssen noch selbstbewusster werden,« meint IG Metall-Ortsvor-
standsmitglied Rita Haupt.

Rote Rosen auf dem Marktplatz
Lisa Gesau, 52, organisiert die Frauenarbeit der IG Metall.

be, Arbeitskreise mit den Frauen
ausdendrei altenVerwaltungsstel-
len aufzubauen oder zu pflegen.
Die Frauen aus Einbeck und

Dassel treffen sich traditionell vier
Mal pro Jahr. Lisa freut sich: »Die
aktiven Frauen verteilen auch in
diesem Jahr am7.Märzwieder ro-
te Rosen auf dem Einbecker
Marktplatz. Das Geld für die be-
trieblichen Rosen wird als Spende
an karitative Einrichtungen ver-
teilt, meist Jugendeinrichtungen.«

Weitere Infos:
3Lisa.Gesau@igmetall.de
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Noch im Jahr 2007 hatWabco
seinen Umsatz um 20 Prozent
auf 2,4 Milliarden US-Dollar
gesteigert. 7700 Mitarbeiter in
31 Ländern haben zu diesem
Erfolg desweltweit agierenden
Brems-, Stabilitäts- undFeder-
ungsspezialisten fürNutzfahr-
zeuge beigetragen, davon 430
imWerk Gronau.

Doch Mitte 2008 brach das
Umsatzvolumen des amerika-
nischen Konzerns mit Sitz in
Brüssel um30Prozent ein.Die
weltweite Entlassungswelle im
Konzern erreichte auch die Nieder-
sachsen. 300 Beschäftigte verloren
an den Standorten Hannover und
Gronau ihren Job. Der reine Pro-
duktionsstandort Gronau mit Ver-
waltungssitz in Hannover trennte
sich von14Mitarbeiternundkonn-
te 43 Verträge von Leiharbeitneh-
mern nicht verlängern. Vertrauens-
mann Jens Köllemann (44): »Das
war hart für alle, weil die Leiharbei-
ter sehr gut in die Belegschaft inte-
griert waren.« Die Leiharbeitneh-
mer waren durch die vereinbarte

Unser oberstes
Ziel ist die Erhal-
tungderArbeits-
plätze in den Be-
trieben. Die IG
Metall setzt sich
für flexible Ar-
beitszeitmodelle,

VERTRAUENSLEUTE BEI WABCO IN GRONAU SETZEN AUF TÄGLICHE KOMMUNIKATION IM WERK

Arbeitsplatzsicherung ohne Entgeltverlust
In nur eineinhalb Wochen haben die Interessensvertreter bei Wabco gemeinsam mit der IG Metall ein Bündel von Maßnahmen mit der

Konzernleitung vereinbart. Durch Altersteilzeit, Stunden- und Urlaubstageabbau sowie Kurzarbeit sollen betriebsbedingte Kündigungen

verhindert werden. Damit haben sie die Konzern-Forderung nach der 29-Stunden-Woche ohne Entgeltausgleich vom Tisch bekommen.

IG Metall
Alfeld-Hameln-Hildesheim,
Kastanienwall 52, 31785 Ha-
meln, Telefon: 05151-93668-0;
Regionalbüros: Alfeld, Telefon:
05181-84610; Hildesheim, Tele-
fon: 05121- 7695-0. Redaktion:
Herbert Scheibe; Uwe Mebs
(verantwortlich)
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Einen guten Weg eingeschlagen
Kommentar des Zweiten Bevollmächtigten Uwe Mebs

Equal-Pay-Vereinbarung der Kern-
mannschaft gleichgestellt und ge-
hörten zur »Wabco-Familie«.

Ende 2008 stiegen die Umsatz-
einbußen auf 50 Prozent. Im No-
vembermusstenBetriebsrat und IG
Metall mit dem Management über
einen Interessenausgleich verhan-
deln. Betriebsratsvorsitzender Ar-
min Schmidt (47): »Wir haben in
nur eineinhalb Wochen ein gutes
Ergebnis erzielt.«DieBelegschaft in
Gronau konnte ohne betriebsbe-
dingte Kündigungen von 430 auf

345 Mitarbeiter reduziert werden.
Der Abbau erfolgte durch Aufhe-
bungsverträge, durchVersetzungen
imKonzern und einGroßteil durch
Altersteilzeitregelungen.

Zusätzlichwurde vonAnfang Ja-
nuar bis EndeMärz 2009 eine Vier-
Tage-Woche ohne Entgeltausfall
vereinbart, indem Arbeitszeitkon-
ten ins Minus gefahren und Ur-
laubstage genommen werden. Für
April wird bereits über Kurzarbeit
diskutiert. Mit diesem Maßnah-
menpaket ist die Forderung nach

Kurzarbeit und Qualifizierung ein,
um die schwierige Auftragslage zu
überbrückenunddieBelegschaften
fit für die Zukunft zu machen.

Bei Wabco haben wir mit
der vereinbarten Beschäftigungssi-
cherung einen guten Weg einge-
schlagen. Der vom Management
verordnete Personalabbau ist sozi-
alverträglich erfolgt.

43 Leiharbeitnehmer habenhin-
gegen ohne einen wirtschaftlichen
Ausgleich in Gronau ihren Job ver-
loren.Das ist nicht akzeptabel.Hier
ist auch die Politik gefordert, ge-
setzliche Rahmenbedingungen
zum Schutz von Leiharbeitneh-
mern zu schaffen.

Hans-Werner Beckmann
ist in Altersteilzeit gegangen

Der stellvertreten-
de Leiter des Ver-
trauenskörpers bei
Wabco in Gronau,
Hans-Werner Beck-
mann (58), ist in
die Ruhephase der

Altersteilzeit gewechselt und hat
damit sein Ehrenamt nach zwölf
Jahren aufgegeben.
Der engagierte Metaller ist seit
1971 in der Gewerkschaft. Er ist
seit 1993 Mitglied der Delegier-
tenversammlung und im Vertrau-
ensleuteausschuss der IG Metall.
Danke für Dein langjähriges En-
gagement als Vertrauensmann.

Barbara Hornbostel kommt
zum Frauentag am 8. März
Am 6. März wird die IG Metall
zum Internationalen Frauentag in
den Betrieben Rosen verteilen.
Am 8. März lädt die IG Metall zu
einem sonntäglichen Brunch für
Frauen ein. Die hannoversche Ka-
barettistin Ute Berger wird als
Barbara Hornbostel die Welt und
die Frauen facettenreich auf die
Schippe nehmen.

Ort: Gewerkschaftshaus Hildes-
heim, Osterstraße 39a
Beginn: 11 Uhr

3Weitere Infos: www.igmetall-
alfeld-hameln-hildesheim.de

MELDUNGEN AUS DER REGION

der 29-Stunden-Woche vom
Tisch.

Ein zusätzlicher Verhand-
lungserfolg ist, dass die acht
Ausbildungsabsolventen trotz
der Krise im Januar für zwölf
Monate übernommen wur-
denund imSeptemberwieder
acht neue Azubis eingestellt
werden. Insgesamt werden
dann wieder 32 Industrieme-
chaniker ausgebildet.

»Das haben wir erreicht,
weil wir alle an einem Strang
ziehen«, erzählt Vertrauens-

körperleiter Olav Döring (39). Der
Organisationsgrad imWerk liegtbei
90Prozent. 43aktiveVertrauensleu-
te sorgen für Transparenz. Vertrau-
ensmannRolf Geese (54): »Wir set-
zen auf das tägliche Gespräch.«
Vertrauensmann Armin Tauch-
mann (53) ergänzt: »Zur Wabco-
Kultur inGronau gehört die Begrü-
ßung per Handschlag. Und die
Betriebsräte sind bei uns auch Ver-
trauensleute, ohne dabei den kriti-
schenBlickzwischendenInteressen
der Gremien zu verlieren.« �

Jens Köllemann, Olav Döring, Armin Tauchmann, Armin Schmidt, Rolf Geese und IG Metall-
Bevollmächtigter Uwe Mebs (von links): »Keine finanziellen Einbußen bis Ende März
2009, danach wahrscheinlich Kurzarbeitergeld.«
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Montag, 2. März, 17 Uhr
»Operation Gesundheitsfonds -
Medizin oder Gift?«
Diskussionsveranstaltung
DGB-Haus, Saal 3,
Otto-Brenner-Straße 1,
30159 Hannover.

Sonntag, 8. März, 11 bis 14 Uhr
Internationaler Frauentag

»Politisches Frauenfrühstück mit
Kultur«
Foyer der Bildungsvereinigung
Arbeit und Leben, Arndtstraße 20,
30167 Hannover

Samstag, 14. März, 20 Uhr
»Ich bin dann mal da«

Eine satirische Pilgerei auf dem
Martinsweg mit
Martin Buchholz.
Theater am Küchengarten in
Hannover

Samstag, 21. März, 11 bis 15 Uhr
Aktionstag »Soziale Gerechtigkeit«

Kröpcke in Hannover
Talkrunden, Musik,
Infostände der DGB und Einzel-
gewerkschaften – Zirka 13 Uhr:
Abschluss mit Hauptrednerin:
Helga Schwitzer, IG Metall Vor-
stand

Montag, 6. April, 16 Uhr
Kranzniederlegung Seelhorster
Friedhof, Treffpunkt Hauptein-
gang

Freitag, 8 Mai, 14.30 Uhr
Kranzniederlegung Mahnmal am
Maschsee Nordufer

Wer in der Ver-
gangenheit sei-
nen Bildungsur-
laub nicht nutzen
konnte, weil ein
wichtiger Auf-

trag brannte oder der Termin-
druck in der Abteilung zu hoch
war, kann sich unter folgenden
Links über die breite Palette der
Bildungsangebote der Gewerk-
schaften informieren:

bei der IGMetallHannover un-
ter www.hannover.igmetall.de
oder
bei der Bildungsvereinigung

Arbeit und Leben e.V. unter
www.arbeitundleben-nds.de

Schlau machen – Jetzt die Chance nutzen
Arbeitnehmer in Kurzarbeit oder Beschäftigungssicherung haben Anspruch auf Bildungsurlaub.

In Hannover gibt
es schon seit
langer Zeit die
größten 1. Mai-
kundgebungen in
Deutschland. Der
1. Mai 2009 wird

jedoch für uns Gewerkschaften
kein normaler 1. Mai werden.
Grund ist: Neonazis haben sich
Hannover ausgeguckt, um hier
ihr faschistisches Gedankengut
aufHannovers Straßenherauszu-
posaunen. Seit Ende 2008 arbei-
tet der Regionsvorsitzende des
DeutschenGewerkschaftsbundes
in Hannover, Sebastian Wert-
müller, am Zustandekommen ei-
nes breit angelegten Bündnisses,
um den Neonazis ein deutliches
Zeichen des hannoverschen Wi-
derstandes zu geben.

metallzeitung: Sebastian, wer be-
teiligt sich bisher an den Bündnis-
gesprächen?
Sebastian: Wir haben ein breites
demokratisches Spektrum unse-
res Hannoverschen Stadtlebens
erreicht, das sich aktiv an den
Bündnisgesprächen beteiligt.
Um nur einige zu nennen: Kir-
chenvertreter allerGlaubensrich-
tungen, die jüdische Gemeinde,
alle demokratischen Parteien, Ju-
gendverbände,Migrantenorgani-
sationen, der Verband der Ver-
folgten des Naziregimes (VVN)
und viele mehr.

metallzeitung: Wie ist der aktuelle
Stand der Bündnisgespräche:
Sebastian: Es gibt einen gemein-
samenAufruf, den alle Organisa-

tionen beschlossen haben. Das
zeigt ein hohes Maß an Solidari-
tät untereinander, und ist ein kla-
res Bekenntnis zum gemeinsa-
men Widerstand gegen die
Neonazis. Außerdem wurden
drei Formen von Aktionen be-
schlossen: eine Umzingelung des
Treffpunkts der Nazis am ZOB,
eine große friedliche Gegende-
monstration. Und auf dem Kla-
gesmarkt wird das Fest für De-
mokratie organisiert.

metallzeitung: Wie ist deine Stim-
mungslage?
Sebastian: Natürlich bin ich an-
gespannt, aber ich bin auch hoff-
nungsfroh, dass es uns gelingt, ei-
nen breiten Widerstand zu
organisieren. Ich bemerke einen
großenRuck innerhalb der Stadt-
gesellschaft. Immer mehr Orga-
nisationen wollen sich beteiligen.
Diskussionen mit und in den
Schulen werden geführt. Aber es
ist ja nie genug. Wir hoffen auf
weitere Unterstützung auch von
»prominenten« Bürgern dieser
Stadt.

metallzeitung: Was ist das Ziel dei-
ner Bemühungen?
Sebastian: Unser Ziel ist eindeu-
tig. Die Nazis dürfen keinen Me-
ter durch Hannover laufen. Wir
würden uns freuen, wenn sich
ganz viele Menschen aus Hanno-
ver und der Region am 1. Mai
2009 bekennen:Wirwollen keine
Nazis – nicht in Hannover. aber
auch an keinem anderen Ort.
Aber es muss auch deutlich wer-
den: Die Gewerkschaften sind ei-

ne der führenden Kräfte im
Kampf gegen die Nazis.

metallzeitung: Hat dieser Protest
Auswirkungen auf unsere 1. Mai-
Veranstaltungen?
Sebastian: Selbstverständlich
bleibt es bei den Sternmärschen
zum Klagesmarkt. Wir werden
unsere Demonstrationszüge je-
doch 30 Minuten früher starten.
Unsere Kundgebung und unser
Fest werden ebenfalls abgehalten.
Im Mittelpunkt steht natürlich
der Widerstand gegen die
Rechtsextremen – deshalb auch
der Titel: »Fest für Demokratie«.

metallzeitung: Was wünscht du dir
am 2. Mai in den hannoverschen
Tageszeitungen zu lesen?
Sebastian:DieBevölkerungHan-
novers und der Region haben
verhindert, dass die Nazis durch
Hannover laufen können.

metallzeitung: Sebastian, daswün-
schen wir uns auch. Wir fordern
alle auf, sich an den vielfältigen
Aktionen zu beteiligen. Aktuelle
Informationen auf:
3www.erstermai-hannover.dgb.de

BUNT STATT BRAUN – KEINEN METER – GEMEINSAM GEGEN DEN NAZIAUFMARSCH

Einladung zum 1. Mai in Hannover
metallzeitung interviewt Sebastian Wertmüller, DGB-Regionsvorsitzender Hannover-Mitte.
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Science-Fiction im Gewerkschaftsbüro »GIBS« in Sulingen
Mit modernster Bürotechnik will die IG Metall die Mitglieder betreuen und den Kommunikationsfluss weiter ausbauen.

Schon als kleines Mädchen hat
Katrin Dahle, 19, in derWerkstatt
ihres Vater gewerkelt. »Vogelkäs-
ten zum Beispiel«, erinnert sich
die angehende Industriemechani-
kerin.DasHandwerkliche liegt ihr
imBlut. »Ichwollte auf keinenFall
einen Bürojob«, erzählt sie. »Ei-
gentlich wollte ich Malerin oder
Lackiererin werden. Doch die
wollten mich nicht.« Der Grund
waren die üblichen Vorurteile.
Trotzdem ließ sie sichnicht ent-

mutigen und nutzte die Berufsbe-
ratung beim Arbeitsamt. Nach
drei Bewerbungen in der Region
hat sie bei der ZF Lemförder
GmbH am 1. September 2006 ei-
nen Ausbildungsplatz als Indus-
triemechanikerin Fachrichtung
Produktionstechnik erhalten.
»Das ist genau der richtige Beruf
für mich«. Sieht man in die la-
chendenAugen vonKatrinDahle,
zweifelt man keine Sekunde dar-
an.
Stolz führt sie mit leichten

Schritten durch die helle Produk-
tionshalle des Fahrzeugzuliefe-

Statt flinken Fingern eine gute Aus-
sprache.UmInformationen inUm-
lauf zu bringen, setzen die Sulinger
Gewerkschafter auf Spracherken-
nung. »Wir schaffen das Gewerk-
schaftsbüro der Zukunft«, erläutert
Herbert Hahn im »Gewerkschaft-

FRAUEN IN MÄNNERBERUFEN: KARTIN DAHLE LERNT INDUSTRIEMECHANIKERIN BEI DER ZF LEMFÖRDER GMBH

»Das ist genau der richtige Beruf für mich«
Mädchen sind schwach, finden Technik langweilig, haben zwei linke Hände? Von wegen. Katrin Dahle beweist das Gegenteil. Von den 120

Auszubildenden in den ZF Werken in der Dümmerregion sind 23 Frauen. Davon lernen zehn in typischen Männerberufen. Warum so wenige?

rers. »An der Maschine bin ich
richtig gut.« Sie mag das präzise
Arbeiten. Sie interessiert sich für
Technik. Sie ist sogar ein Autofan.
»Ich bin imOpel-Klub Blackpearl

e.V.«AmWochenende treffen sich
die Opelfreaks. Dann kommt Ka-
trin mit ihrem Opel Corsa B mit
Rammstein-Fanaufkleber. »Die
Rockband ist nur cool.«

Mit Charme und Tatkraft hat sie
die Jungs in der Produktion im
Griff. »Ich bin ja nicht alleine.« Im
Bereich Kleinserien arbeiten viele
Frauen als angelernte Kräfte.
Warum es so wenig Frauen in

der technischen Ausbildung gibt?
Betriebsrat Sven Stoppelberg, 36,
hebt fragend die Schultern: »Ich
denke, dass die Vorurteile gegen-
über Frauen in Männerberufen
auf beiden Seiten der Geschlech-
ter noch nicht abgebaut sind.«
Deshalb veranstalten immermehr
Unternehmen den so genannten
Girls-Day, um Frauen für techni-
sche Berufe zu werben.
Katrin nutzt ihren Einstieg in

die Arbeitswelt auch, um sich als
Jugend- und Auszubildendenver-
treterin zu engagieren. Und sie ist
in der IGMetall.Überzeugt haben
sie die Tarifverträge und das brei-
te Qualifizierungsangebot der IG
Metall. »Ich gehe gerne zu Semi-
naren wie dem Jugend-1-Seminar
und findedenAustauschmitAzu-
bis aus den anderenUnternehmen
spannend.« �

lichen Informati-
onsbüro Sulingen«
(GIBS), das gemein-
schaftlich von den
DGB-Gewerkschaf-
ten zur Mitglieder-
betreuung und Bür-
gerinformation ge-
nutzt wird.

Am20.Januarprä-
sentierte das GIBS
seineneueste techni-
sche Ausstattung.

Ein digitales »Schwarzes Brett« von
der ortsansässigen Firma Heine-
kingmedia ineinemFensterdesGe-
werkschaftshauses informiert ab so-
fort über Aktuelles aus den
Gewerkschaften. Zudem verfügt
dasGIBSüber einenneuenenergie-

IG Metall-Gewerkschaftssekretär Herbert Hahn setzt
auf Spracherkennung.

Katrin Dahle (rechts) im Werk ZF Lemförder Fahrwerkmodule: »Der Reiz liegt
im präzisem Arbeiten mit dem Material.«

effizienten Computer (Green IT
von der Firma Christmann), der
nur ein Viertel der Energie eines
herkömmlichen Computers ver-
braucht. In diesem Gerät ist die
Spracherkennung installiert.

Das gewerkschaftsübergreifende
Büro sorgt für eineortsnaheBetreu-
ung derMitglieder.WilfriedRusch,
IG BCE: »Wir erhöhen dieMitglie-
derbindung und gewinnen neue
Mitglieder mit unserer menschli-
chenArbeit vorOrtundunserer ge-
bündelten Beratungskompetenz.«

Das Angebot des GIBS ist breit
gestreut.Die ehrenamtlichenMitar-
beiter des GIBS organisieren zum
BeispielVeranstaltungenundSemi-
nare. Sie sind in den Berufschulen
präsent. SieberatenArbeitsloseund

Migranten. Bundesweit einmalig
bieten sie ein Gesundheitsangebot.
So können Gewerkschaftsmitglie-
der für einen Euro eine fünfzehn-
minütige Massage genießen. Ar-
beitslose Kolleginnen undKollegen
können das Angebot einmal pro
Woche kostenlos nutzen.

Angebot für Betriebsräte: Schulun-
gen in Computer-Spracherkennung
3Herbert.Hahn@igmetall.de

Neue Homepage-Adresse:

www.nienburg-stadthagen.igmetall.de

IG Metall Nienburg-Stadthagen,
Probsthägerstraße 4, 31655
Stadthagen, Telefon 057 21 –
974 40 und Mühlenstraße 14,
31582 Nienburg, Telefon
050 21 – 96 00-0
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Tag gegen Rassismus
»alle anders – alle gleich« ist
das Motto am 21. März.

Den inhaltlichen Auftakt zur
diesjährigen Veranstaltung wird
der Kollege Wolfgang Rhode, Ge-
schäftsführendes Vorstandsmit-
glied der IG Metall, überneh-
men. Anschließend führt uns der
Kabarettist »kw. Timm« aus Ber-
lin durch das Kulturprogramm,
unterstützt vom türkischen Chor
»DIDF«. Die Veranstaltung ist im
Saal des Gewerkschaftshauses,
Chemnitzer Straße 33, Salzgit-
ter-Lebenstedt und beginnt um
18.30 Uhr.

TARIFRUNDE

Evertz Mitte Salzgitter
Der Tarifabschluss bei dem
Dienstleister auf dem Hüttenge-
lände basiert auf dem Abschluss
der Metall- und Elektroindustrie.
In dieser Tarifauseinanderset-
zung ist es gelungen den Stand-
ort weiter zu sichern, so dass
hier nicht nur Kündigungen ver-
mieden, sondern sogar Neuein-
stellungen für neue Arbeitsbe-
reiche vorgenommen werden.

Adjustage Service GmbH
Auch dieser Tarifabschluss ba-
siert auf dem Abschluss der Me-
tall- und Elektroindustrie. Die
Firma Adjustage ist ebenfalls als
Dienstleister auf dem Hüttenge-
lände tätig. Auch bei diesem
Haustarifvertrag gibt es beschäf-
tigungssichernde Regelungen.
So konnten auslaufende Zeitver-
träge gehalten und Fremdverga-
ben gestoppt werden.

IMPRESSUM

Internationaler Frauentag

In Salzgitter
Am 8. März im großen Saal des
Gewerkschaftshauses in SZ-
Lebenstedt, Chemnitzer Straße
33, Beginn ist 15 Uhr, Einlass
ab 14.30 Uhr, bei Kaffee und
Kuchen. Der Eintritt ist frei.

In Peine
Dort veranstaltet der DGB am
8. März eine Vortragsveranstal-
tung mit Ellen Diederich vom
Internationalen Frauenfrie-
densarchiv Oberhausen zum
Thema: »Vom Kult der Gewalt
zum Kult des Friedens«.
Beginn ist 15 Uhr in der Haupt-
verwaltung der Peiner Träger
GmbH, Gerhard-Lucas-Straße
10. Zu beiden Veranstaltungen
sind selbstverständlich neben
den Kolleginnen auch die Kol-
legen herzlich eingeladen.

GROSSDEMONSTRATIONEN IN FRANKFURT AM MAIN UND BERLIN

»Wir zahlen nicht für eure Krise«
Den Banken und Fonds war kein Risiko hoch genug im Kampf um die größten Renditen, weltweit.
Millionen von Menschen sollen dafür Arbeit, Wohnung und Lebensperspektive verlieren, weltweit.
Deshalb rufen wir zu Demonstrationen am 28. März in Berlin und Frankfurt auf.
Die Weltwirtschaft befindet sich
in ihrer wohl tiefsten Krise. Aus-
gangspunkt ist der Zusammen-
bruch der US-amerikanischen
Immobilien- und Finanzmärkte.
Ursache hierfür sind die unkon-
trollierten internationalen Fi-
nanzmärkte. Diese ökonomische
Fehlausrichtung hat in eine Sack-
gasse geführt.
Obwohl Zentralbanken und

Regierungen seit Monaten versu-
chen, die Krise der Finanzmärkte
und des Bankensystems zu be-
kämpfen, hat sich die wirtschaft-
liche Situation in den letztenWo-
chen weiter verschlechtert.
Die beiden zentralen Probleme

sehr vieler Industrieunternehmen
lauten: Auftragseinbruch sowie
fehlende Auftrags- und Investiti-
onsfinanzierung. Diese Probleme
drohen in eine enorme Beschäfti-

gungskrise umzuschlagen. Die
Banken und Finanzmarktakteure
haben mit ihren Geschäften die
Krise herbeigeführt. Mit ihrem
jetzigen Vorgehen treiben sie die

Realwirtschaft noch tiefer in die
Krise.
Viele hundert Milliarden Euro

stellte der Staat fürRettungsaktio-
nen bereit, alles Steuergelder. So
hat der schwer angeschlagene Im-
mobilienfinanzierer Hypo Real
Estate bereits über 100Milliarden
Euro anKapitalhilfen undGaran-
tien erhalten.
Die Commerzbank hat über 18

MilliardenEuroerhalten,das fünf-
fache des Aktienwertes. Im Ge-
genzug hat der Staat aber nur eine
25-Prozent-Beteiligung erhalten.
Wir wollen, dass die Verursa-

cher der Krise zur Kasse gebeten
werden und werden es nicht hin-
nehmen, dass die abhängig Be-
schäftigten die Krise bezahlen.
Weitere Informationen gibt es
beimBetriebsrat und der Verwal-
tungsstelle.

Die drei K’s: Kaffee – Kuchen – Kabarett
Veranstaltung zum internationalen Frauentag. Das Kölner Kabarett zeigt: »Mit Karacho zum Karoshi«.

Arbeit ist das halbe Leben. Oder
doch das Ganze?
Aber wie sieht dann das Leben

oder die Arbeit aus?
KlugeHühnermeinen: Es gibt

ein Leben vor der Suppe. Andere
sind so beschäftigt, dass sie nicht
malmehr auf die Uhr
gucken können. Tut
mir leid, keine Zeit.
Über das eigene Le-
bennachdenken?Tut
mir leid, keine Zeit.
Keiner zweifelt da-
ran, dass Arbeitholi-
ker krank sind, aber
eine gegenseitige An-
steckung mit diesem
Virus wird in den
Firmen sehr gern ge-
sehen. Keuchend
Knete kloppen bis die
kalten Knochen kna-
cken.
Bewundernd schauen die Leis-

tungsmaximierer und Hochge-

schwindigkeits-Coacher nach Ja-
pan und empfehlen arbeitsmäßi-
ge Selbstausquetschung auf er-
zwungen freiwilliger Basis.
Und als Steigerung von allem

Karoshi (japanisch), der Tod
durch Überarbeitung.

Zum Schluss wissen wenigstens
die Hühner Bescheid:Wer, wenn
nicht wir.

Die Hühnermeinungsumfrage
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3. März, 15.30 Uhr
Arbeitskreis Senioren, »Bundes-
tagswahl 2009 – Soziale Sicher-
heit«, Referentin: Dorothea Stei-
ner, Bündnis 90/Die Grünen
Bröckerweg 55

5. März, 15 Uhr
Arbeitslosentreffen, Gewerk-
schaftshaus

SEMINARE

Für Betriebsräte und Jugendver-
treter nach Paragraf 37,6 BetrVG

15. bis 20. März
Wirtschaftsausschuss 1 in
Springe

14. bis 17. April
JAV-Seminar in Hustedt

19. bis 24. April
Betriebsräte I, Springe

3. bis 8. Mai
Wirtschaftsausschuss 2 –
Rechnungswesen in Springe

24. bis 29. Mai
Arbeits- und Gesundheitsschutz
1 in Springe

Interview mit Leocardio Nunez,
Vertrauensmann der IG Metall
bei der Firma Elster GmbH und
Mitglied im IG Metall-Arbeits-
kreis Migration.

metallzeitung: Kollege Nunez,
kannst du uns einige Angaben zu
deiner Person machen?
Nunez: Ich bin in Osnabrück ge-
boren und aufgewachsen. Ich ha-
be eine Ausbildung bei der Firma
Karmann zum Industriemecha-
niker absolviert. 1994 wechselte
ich zur jetzigen Firma Elster
GmbH in Lotte, wo ich als CAD-
Konstrukteur in der Systemtech-
nik arbeite. Als berufsbegleitende
Weiterbildung legte ich die Prü-
fung zum Industriemeister
Metall mit anschließender Fort-
bildung zum Technischen Be-
triebswirt bei der IHK ab.

metallzeitung: Fühlst du dich als
Spanier oder eher als Deutscher?
Nunez: Ich bin Osnabrücker mit
spanischem Pass.

metallzeitung: Du bist Mitglied im
Arbeitskreis Migration der IG Me-
tall. Warum?
Nunez: Die IG Metall bietet mit

dem Arbeitskreis Migration al-
len Mitgliedern mit Migrations-
hintergrund ein Forum, sich
gegen Benachteiligungen zu en-
gagieren. Die größte Benachtei-
ligung ist, dass das Kommunal-
wahlrecht nur für EU-Bürger
gilt. Unsere Forderung lautet
daher, das Wahlrecht für alle
Migranten auf Kommunal-,
Landes- und Bundesebenene
einzuführen. Somit würde ich
als Steuerzahler über die Ver-
wendung der Gelder mit ent-
scheiden. Zur Erreichung einer
erfolgreichen Integration ist die
aktive Mitarbeit aller gefordert.
Deshalb ist es wichtig, sich im
Arbeitskreis Migration einzu-
bringen.

metallzeitung: Du
bist für die IG Me-
tall im »Beirat für
Migration« der
Stadt Osnabrück.
Wie wichtig ist dir
diese Aufgabe?
Nunez: Auf-
grundderMulti-
nationalität die-
ser Stadt mit
ihren rund 150
Nationen ist es
wichtig, diesen
Menschen eine
Interessenver-
tretung zu er-
möglichen. Der »Beirat für Mi-
gration« der Stadt Osnabrück ist
das Nachfolgegremium des Aus-

länderbeirates. Er ist ein unab-
hängiges Gremium, das durch
seine vielfältige Zusammenset-
zung aus unterschiedlichen
Herkunftsländern, Parteien,Ver-
einen, Generationen und Fach-
kompetenzen dazu geeignet ist,
die Interessen der Ausländer und
Migranten zum Thema zu ma-
chen und in entsprechenden
Empfehlungen an den Rat der
Stadt weiterzugeben. n

IN OSNABRÜCK LEBEN UND ARBEITEN MENSCHEN AUS 150 NATIONEN

Migrationsarbeit verstärken

Die neofaschistische NPD plant für Samstag, den 07. März 2009, einen Aufmarsch in der
Friedensstadt Osnabrück. Wieder einmal will diese noch immer nicht verbotene Partei in unserer
Stadt ihre verbrecherischen Ideologien verkünden. Die NPD verbreitet dabei mit völkischer
Geschichtsfälschung Hass und Hetze gegen:

- Arbeitnehmer und Arbeitnehmerinnen mit Migrationshintergrund
- Flüchtlinge und Einwandernde
- Glaubensbekenntnisse und frei Denkende
- soziale, kulturelle und sexuelle Selbstbestimmung
- Gewerkschaften, demokratische Verbände, soziale Bewegungen und Vereine
- Chancengleichheit und Emanzipation
- Freiheit, demokratische Grundrechte und Errungenschaften

Wir stehen dafür, wogegen sie hetzen - und wir sind viele!
Wir lassen nicht zu, dass heute schon wieder alte und neue Faschisten und Faschistinnen
auf unseren Straßen ihre menschenverachtenden Parolen verbreiten.

Wir lassen nicht zu, dass der öffentliche Raum von Rassisten beherrscht wird, denn

Faschismus ist keine Meinung, sondern ein Verbrechen!
Wir unterstützen es, wenn Rat und Verwaltung der Stadt Osnabrück alle rechtlichen und politischen
Möglichkeiten gegen den Aufmarsch nutzen.

Wir unterstützen die Forderung nach dem Verbot der NPD!

Wir rufen ALLE auf zur

Demonstration gegen den Nazi-Aufmarsch

am Samstag, den 07. März 2009.

Treffpunkt: 10:00 Uhr
DGB-Haus Osnabrück / Heinrich-Heine-Straße

Verantwortlich: DGB Osnabrück, Tel. 0541/33 80 60, Mail: osnabrueck@dgb.de
Unterzeichnende: DGB Kreis Osnabrück, Oberbürgermeister Boris Pistorius, IG Metall OS, DGB Region OS-EL, ver.di
Bezirk Weser-Ems, IG BCE Bezirk Ibbenbüren, Avanti e.V., NGG OS, SJD–Die Falken Weser-Ems, ver.di Bildungswerk
Region OS, ev.-ref. Gemeinde OS, DGB-Jugend OS, DKP OS-Bramsche, Jusos OS Stadt, Bildungsvereinigung ARBEIT
UND LEBEN OS, Hochschulinformationsbüro OS, Jusos OS Landkreis, Juso Schülerinnen AK Nds., Osnabrücker
Friedensinitiative OFRI, Pax Christi (Bistümern OS und HH), Caritasverband für die Diözese OS e.V., ev.-luth.
Kirchenkreis OS, Caritasverband (Stadt und LK OS), Christliche Arbeiterjugend OS, VVN-BdA KV OS, AWO Region OS,
Markus Paschke (DGB Region Ostfriesland/Nördl. EL), attac OS, ver.di-Erwerbslosenausschuss OS/EL, Manfred Klöpper
(DGB Region OL/WHV), Die Linke OS, ASTA der Uni OS, SPD OS, SPD Ratsfraktion OS, SPD OS-Land, Kath.
Arbeitnehmer-Bewegung Bezirk OS, Gedenkstätte Augustaschacht e.V., Behindertenforum der Stadt OS, Katholische
Hochschulgemeinde OS, GEW OS-Nord, Bündnis90/Die Grünen Stadtverband OS, Die Linke BO Stadt, Osnabrücker
Spielverein 1916 e.V., IG B.A.U. OS-EL, TRANSNET OS, terre des hommes AG OS, E. M. Remarque Gesellschaft e.V.
sowie viele weitere Einzelpersonen.

Weitere Infos unter: www.osnabrueck.igmetall.de

��� ����	 
��
���� ����

DEMONSTRATION GEGEN NAZI-AUFMARSCH
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Gegen Naziaufmarsch in
Dessau-Roßlau

Die NPD plant am 7. März ein
Treffen in Dessau-Roßlau. Bisher
liegt zwar noch keine Genehmi-
gung vor, aber rechtlich wird das
Nazitreffen wohl nicht zu verhin-
dern sein. Das Dessauer Bünd-
nis gegen Rechts plant eine Ge-
genveranstaltung. Wir rufen alle
auf, sich den Termin vorzumer-
ken und sich aktiv daran zu be-
teiligen. Da der genaue Aktions-
plan bei Redaktionsschluss noch
nicht vorlag, bitten wir die Ta-
gespresse zu verfolgen. Überlas-
sen wir die Straßen von Dessau-
Roßlau nicht der NPD oder
anderen rechtsextremistischen
Gruppierungen.

HINWEIS

Beitragsanpassung
Laut Satzung werden die Beiträ-
ge entsprechend der vereinbar-
ten Tariferhöhung angeglichen.
Für die Beschäftigten der Metall-
und Elektroindustrie erhöht sich
der Beitrag um 2,1 Prozent. Die-
se Angleichung wird mit der Ab-
buchung Anfang März vorge-
nommen. Für die Beschäftigten
im Bereich Textile Dienstleistun-
gen erhöht sich der Beitrag um
2,5 Prozent. Die Angleichung
nehmen wir mit der Abbuchung
Anfang Mai vor. Sollte der neue
Beitrag ein Prozent des monatli-
chen Bruttoverdienstes über-
oder unterschreiten, so bitten
wir, die Verwaltungsstelle zu in-
formieren.

Ein besonders Jubiläum: 15 Jahre Seniorenarbeitskreis
Das Engagement der Senioren ist vielfältig: Sie betreuen nicht nur Infostände und verteilen Flugblätter.

JedenTag lesen undhörenwir et-
was vonKrise, Rezession undAb-
schwung.Milliardenwerden zum
Schutz der Banken, der Unter-
nehmen und der Arbeitsplätze
zur Verfügung gestellt. Doch wir
ahnen auch, irgend jemandmuss
am Ende die Zeche zahlen.
Warum sind wir überhaupt in

dieseMisere geraten? In den letz-
ten Jahrenwurden einige Grund-
regeln grob verletzt. Immer hö-
here Renditen, unanständige
Managergehälter, weniger Ar-
beitnehmerrechte, nur beschei-
dene Einkommenserhöhungen
bei gleichzeitig explodierenden
Gewinnen. Staatliche Regulie-
rung wurde verteufelt. Zunahme
von Leiharbeit, schlecht bezahlte

Arbeit und menschenunwürdige
Bedingungen in vielen Teilen der
Erde sind nur einige Stichworte.
Immer mehr Millionäre und

Hedge-Fonds, die nicht wissen,
wohinmit ihremGeld. Dies führt
zu immer neuen und immer häu-
figer unseriösen Angeboten. Ir-
gendwann fliegt der Schwindel
auf und alles bricht zusammen.
Doch gibt es dagegen überhaupt
ein Rezept?
Wir müssten uns einmal da-

rauf besinnen, dass die Wirt-
schaft dem Menschen zu dienen
hat. Sie hat Produkte undDienst-
leistungen anzubieten, die unser
Leben lebenswerter machen. So-
lidarität und Gerechtigkeit, Fair-
ness im Umgang miteinander,

Verantwortung für Mensch und
Umwelt. Es darf nicht sein, dass
mit der Anlage von Geld mehr
Geld verdientwerden kann, als in
die Investition von menschlicher
Arbeit.
All das könnten Maßstäbe für

unsere Gesellschaft sein. Aber ei-
ne neue Wertediskussion über
unser Wirtschaftssystem müssen
wir schon selbst führen. Wir
müssen uns in den Betrieben und
in die Gesellschaft einmischen,
damit sich etwas ändert, damit es
nach der Krise nicht so weiter
geht wie bisher.
Starke Gewerkschaften sind

deshalb ein wichtiger Teil für
mehr Gerechtigkeit und politi-
sche Einflussnahme. n

Am 21. Januar 2009 konnten die
Mitglieder unseres Seniorenar-
beitskreises auf eine 15 jährige er-
folgreiche ehrenamtliche Arbeit
zurückblicken.
DerArbeitskreis unterstützt die

Arbeit der Verwaltungsstelle. Be-

sonders aktiv sind die Mitglieder,
wenn es darum geht, Flugblätter
zu verteilen, Infostände zubetreu-
en, verschiedene Projekte zu un-
terstützen, den 1.Mai zu gestalten
und an Protestveranstaltungen
und Kundgebungen teilzuneh-

men. Dabei kann sich die Verwal-
tungsstelle immer auf die Kolle-
ginnen und Kollegen verlassen.
Der Ortsvorstand bedankt sich
bei allen aktiven Mitgliedern des
Arbeitskreises, insbesonderebeim
Vorsitzenden Helmut Sander.

Für IG Metall-Mitglieder 137 247 Euro erstritten
Der Rechtsschutz lohnt sich: Erfahrene Arbeits- und Sozialrechtsexperten setzen sich für Mitglieder ein.

Genau 137247,31 Euro konnten
für IG Metall-Mitglieder im
Raumder Verwaltungsstelle Des-
sau im Jahr 2008 mit Unterstüt-
zung der DGB Rechtsschutz
GmbHvorGericht erfolgreich er-
stritten werden. Insgesamt ver-
zeichneten wir im vergangenem
Jahr 79 Arbeitsrechts- und 279
Sozialrechtsstreitigkeiten, welche
zur Prozessvertretung an die
Rechtsschutz GmbH übergeben
wurden. Nicht mitgerechnet sind
die zahlreichenpersönlichenoder
telefonischen Rechtsberatungen
für unsere Mitglieder. Schwer-
punkte imArbeitsrecht sind Strei-

tigkeiten wegen fehlender oder
falscherZahlungendurchdenAr-
beitgeber sowiewegen ausgespro-
chener Kündigungen. Im Sozial-
recht lag der Schwerpunkt der
Streitigkeiten in der Grundsiche-
rung Arbeitssuchender (Hartz
IV) sowie Streitigkeiten aus der
Arbeitslosen- und Rentenversi-
cherung.WeitereKlagenbetrafen
das Schwerbehindertenrecht, die
Anerkennung einer Berufskrank-
heit sowie Leistungen der Kran-
kenkassen. Nach Paragraf 27 un-
serer IG Metall-Satzung kann
einem Mitglied bei satzungsge-
mäßer Beitragszahlung Rechts-

schutz gewährt werden. Der
Rechtsschutz ist im Mitgliedsbei-
trag enthalten. Kostenlos vor
Gericht werden die IG Metaller
vertreten, die mindestens drei
Monate Mitglied sind.
Bereits in den ersten beiden

Monaten des neuen Jahres ver-
spüren wir eine Zunahme der
Rechtsberatungsfälle in unserer
Verwaltungsstelle. Hinter jedem
Fall steht ein persönliches Schick-
sal und die Streitigkeit führt viele
häufig das ersteMal zu einemGe-
richtstermin. Die DGB Rechts-
schutz GmbH in Dessau vertritt
sie gut.

TROTZ DER KRISE WAGEN WIR EINEN BLICK NACH VORN

Solidarität, Gerechtigkeit, Fairness
Gerade in der Krise müssen gewerkschaftliche Forderungen umgesetzt werden.
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LITERATURTIPP

Emanzipation anno 1893
Eine »kleine literarische Sensati-
on« nennt die Fachwelt den Ro-
man, der in einer gediegenen
Aufmachung jetzt erschienen ist:
Sofja Tolstaja »Eine Frage der
Schuld«.
Das Manuskript zählt indes
schon fast 120 Jahre: Sofja Tols-
taja (1844 – 1919) die Ehefrau
des Literaturgiganten Lew Tols-
toj (1828 – 1910), dem Verfasser
von »Anna Karenina« und »Krieg
und Frieden«, beschreibt darin
ihr Leben an der Seite ihres be-
rühmten Mannes. Ein Leben, das
in der zweiten Hälfte des 19.
Jahrhunderts der Frau den Platz
im Haus anweist und den Ver-
zicht auf die Entwicklung eige-
ner Talente bedeutet.
Die hochbegabte Sofja Behrs,
die mit 18 Jahren die Ehe mit
dem 16 Jahre älteren Grafen
Tolstoi einging, hatte ihre künst-
lerischen Interessen zurückzu-
stellen, um ihr Dasein ihrem
Mann zu widmen. Sie kopiert

seine Manuskrip-
te, hat jederzeit
sexuell verfügbar
zu sein, gebärt
13 Kinder. Diese
Schrift ist Sofjas
empörte Erwide-
rung auf Tolstois
»Kreutzersonate«
(1880), in der er
die (namenlose)
Frau als Verführe-
rin zur Sünde, als
das Böse schlecht-
hin verdammt.

Sofjas Emanzipationsroman aus
dem Jahre 1893 liegt nun erst-
mals in deutscher Sprache vor.
Eine passende Lektüre zum
8. März.

Chemnitz gilt als die Wiege der
deutschen Textilindustrie. Dort-
hin zieht es im März sowohl Ar-
beitgeber als auch Arbeitnehmer.
Während die Firmenchefs am 12.
und 13. März auf ihrer »Zu-
kunftskonferenz Textil« die In-
novationskraft der Branche fei-
ern werden und das Bündnis

zwischen Wirtschaft, Wissen-
schaft und Politik besiegeln wol-
len, treffen sich am 21. März im
Hotel Mercure Kolleginnen und
Kollegen der ostdeutschen Tex-
tilindustrie zu einem Mitglieder-
kongress. Es geht ihnen um ihre
gute Arbeit und ihr gutes Geld.
Denn die Textilbranche ist trotz
Krise bestens aufgestellt. Allein
imWachstumsmarkt Technische
Textilien ist Deutschland Welt-
marktführer und größter Expor-
teur weltweit. Gute Gründe, die
Produzenten dieses Reichtums
an den Ergebnissen angemessen
zu beteiligen.
5,5 Prozent Entgelterhöhung

lauten die Forderungen der IG
Metall und die unbefristete Wei-

terführung derAltersteilzeitrege-
lung.
Dieser Kongress bildet den

Auftakt für die TarifrundeTextil-
Ost. Deshalb ist die rege Teilnah-
me der Kolleginnen und Kolle-
gen aus den Betrieben wichtig.
Andreas Huhn, Betriebsratsvor-
sitzender von Xendrys Leuna
GmbH, fordert auf, Flagge zu zei-
gen: »Es ist erforderlich, dass vie-
le Beschäftigte nach Chemnitz
kommen, um zu demonstrieren:
Wir stehen hinter dieser Forde-
rung.«
Die IG Metall Halle stellt für

den 21. März einen Bus bereit.
Abfahrtszeiten bitte in der Ver-
waltungsstelle Halle oder beim
Xendrys Betriebsrat erfragen.

Entgelterhöhung muss von uns erstritten werden
Am 21. März heißt es für die Textiler: Flagge zeigen und beim Tarifauftakt in Chemnitz dabei sein.

metallzeitung: Gewerkschaft und
Bildung ist ein Begriffspaar von gu-
tem Ruf. Die regionalen, bezirkli-
chen und zentralen Weiterbil-
dungsangebote reichen vom
Starterpaket für frisch gewählte
Betriebsratsmitglieder bis hin zum
Seminar »Politische Ökonomie«
für Wirtschaftsfüchse. Wo taktest
du dich als Referent ein?

Sellenthin: Mein Steckenpferd ist
die politische Bildung, also all
das, was unter dem gängigen Be-
griff des »Siebenunddreißig-
Sechser« zu verstehen ist. Kurz:
das Betriebsverfassungsgesetz
(BetrVG). Aber auch passgerech-
te Tages- oder Wochenendsemi-
nare für Betriebsräte und Ver-
trauensleute zu genau den
Themen und Problemen, die sie
jeden Tag bewegen, gehören da-
zu.

metallzeitung: Folienkino oder
Stuhlkreis – welche Methoden be-
vorzugst du?
Sellenthin: Ich komme von der
Jugendbildung und habe dort
meine Lektion gelernt. Sie lautet:
Lernen muss Spaß machen. Auf
erfahreneArbeitnehmer übertra-
gen heißt das, teilnehmerorien-
tiert zu arbeiten, oft in kleinen
Arbeitsgruppen. Ich habe gute
Erfahrungen mit Moderations-
wänden. Und ich scheue mich
nicht, mit gestandenen Betriebs-

räten frühmorgens imSchnee ein
Aufwachspiel zu veranstalten.
Mir ist wichtig, keinen Vortrag
vor Bildungskonsumenten zu
halten, sondern die gemeinsame
Annäherung an ein Thema.

metallzeitung: Wo bildet sich der
Referent Sellenthin weiter?
Sellenthin: In unserem Referen-
tenarbeitskreis, dem so kluge
Kollegen wie Gregor Müller und
Burkhard Büttner angehören.
Hier werden Themen intensiv
besprochen. Natürlich auch bei
der Vorbereitung auf meine Se-
minare und auf Seminaren der IG
Metall.

metallzeitung: Warum ist so eine
Bildungsauszeit wichtig?
Sellenthin: Sie macht schlau, si-
cher, selbstbewusst, lüftet den
Kopf aus – man geht mit offene-
ren Augen durch die Welt.

Anfragen zu Bildungsangeboten:
3Liane.Mahler@igmetall.deReferent René Sellenthin.

Sofja Tolstaja »Eine
Frage der Schuld«.
Manesse Verlag Zürich,
314 Seiten, 19,90 Euro.

IM GESPRÄCH MIT RENÉ SELLENTHIN, BILDUNGSREFERENT DER IG METALL

»Bildung macht schlau und sicher«
Vom Starterangebot für frisch gewählte Betriebsräte bis hin zum Seminar »Politische Ökonomie« –
das Bildungspaket der IG Metall ist Rüstzeug für Anforderungen in Betrieb und Gesellschaft. Der Re-
gionale Referentenarbeitskreis spürt Weiterbildungswünsche auf.
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Wir gratulieren zum
Geburtstag im März

94 Jahre Horst Fries
92 Jahre Martha Hanisch
89 Jahre Rudolf Eichner
87 Jahre Hans-Hermann Nie-

ter, Albert Blümel, Helmut Kluge
86 Jahre Hildegard Alexander,

Willy Gabbey
85 Jahre

Gerhard Flitner, Christa Rein-
hold, Hans Picht

80 Jahre
Emil Schneider, Dieter Näther,
Charlotte Otto, Irmgard Flitner,
Heinz Fuhr, Heinz Kunze, Gerda
Wolf

75 Jahre
Irmgard Köhler, Guenter Senk,
Werner Ebeling, Heinz Mädicke,
Annemarie Gebhardt, Dieter
Skopp, Werner Hessing, Günther
Kolbe, Ingrid Weiss, Hans Salm,
Horst Pech, Gerhard Janocha,
Fritz Haase, Dieter Liste, Huber-
tus Diester, Manfred Seibt, Rudi
Kohlmann, Ruth Hoffmann, Wer-
ner Schoene, Kurt Balzer, Mari-
anne Grumbach, Helmut Wese-
mann

70 Jahre
Elsbeth Ohnstedt, Hannelore
Burger, Wolfgang Benne, Adel-
bert Borkowski, Waltraud Mül-
ler, Dieter Janke, Klaus Specht,
Waltraud Bauer, Manfred Neu-
mann, Klaus Lambrich, Rudolf
Gicklhorn, Joachim Schüßler,
Karl-Heinz Ockert, Elisabeth
Standhardt, Inge Brose, Jürgen
Lau, Wolfgang Müller, Hans Die-
ter Schmidt, Erich Lemke, Hans-
Jürgen Speck, Hans-Dieter Lie-
big, Erika Gerloff, Werner
Standke, Rolf Schultz, Gisela
Tramp, Adolf Teuber, Helmut
Paelecke, Dieter Rößler, Helga
Kuehne, Wolfgang Gurk, Karl
Pfuhle, Dieter Heide, Wolfgang
Teschke, Helmut Wilke, Lothar
Bremer, Gerhard Schier, Bärbel
Andre, Karl Heinz Rosteck,
Bernhard Heinze, Horst
Schnabel, Klaus Kutz, Wolfgang
Albrecht, Volmar Eickhorst, Inge
Zoller, Brigitte Dittmann, Achim
Leitmann, Dieter Heine, Edith
Kindermann, Reiner Alex, Peter
Corfei

700Nazis beteiligten sich an einer
genehmigten Demonstration. Sie
versuchten wieder, das Gedenken
für ihre Sache zu nutzen. IG Me-

taller und Magdeburger Bürger
gaben klar zu verstehen: »Für Na-
zis ist hier kein Platz undnirgend-
wo sonst.« n

METALLER UND METALLERINNEN WAREN DABEI

Bündnis gegen Rechts im Zentrum
Das Jahr begann am 17. Januar aus Anlass des 64. Jahrestages der Zerstörung Magdeburgs mit einer
»Meile der Demokratie«. Das Haus des Lehrers präsentierte sich mit »Magdeburg zeigt Gesicht«.
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Viele Magdeburgerinnen und Magdeburger beteiligten sich an der Aktion
»Magdeburg zeigt Gesicht gegen Rechts« am Haus des Lehrers.

AusAnlass des 64. Jahrestages der
Zerstörung Magdeburgs organi-
sierte das Bündnis gegen Rechts
am 17. Januar eine »Meile derDe-
mokratie« vom Hasselbachplatz
bis zum Uni-Platz. Für IG Metal-
ler ist es keine Frage des Alters,
sich zu beteiligen. Jederwar aufge-
rufen mitzumachen. Die IG Me-
tall-Jugend beteiligte sich mit ei-
nem großen Stand und
kooperierte mit dem Studenten-
club »Kiste e.V.«, einem Jugend-
vereinderMedizinischenFakultät
der Uni. Es gab ein Großtranspa-
rent, auf dem jeder seine Gedan-
ken gegen rechtes Gedankengut
verewigen konnte. An der Meile
der Demokratie beteiligten sich
Gewerkschaften, Kirchen, Partei-
enundMagdeburgerVereine.Die
Meile der Demokratie verhinder-
te, dass die Rechten im Zentrum
der Stadt demonstrieren konnten.

Termine März/April 2009 der

IG Metall-Jugend im Überblick

4. März Ortsjugendausschuss (OJA) Aschersleben

5. März Ortsjugendausschuss (OJA) Magdeburg

6. bis 7. März JAV/BR-Konferenz in Peseckendorf

12. März Bezirksjugendausschuss Hannover

9. April Ortsjugendausschuss (OJA) Magdeburg

15. April Ortsjugendausschuss (OJA) Aschersleben

18./19. April Kreaktionswerkstatt in
Peseckendorf

IG-Metall-Jugend: »Mitmachen und Spaß haben«

Die IG-Metall-Jugend traf sich
Anfang Februar zu einemkombi-
nierten Seminar- und Ski-Wo-
chenende in Oberwiesenthal.
Unter anderem war Thema:Wie
beteiligen wir uns an Gegenak-
tionen zum NATO-Jubiläum?

Im Mai wird zum 30. Mal das
Pfingstjugendtreffen angeboten,
dieses Mal in Glauzig und damit
in Sachsen-Anhalt.
Im Juli und August stehen wie-

der zwei Jugendcamps unserer
Verwaltungsstelle für die neuen

Azubis aufderTagesordnung.Wir
setzen außerdem unsere Kreativi-
tät und Ideen auch in diesem Jahr
wieder in der Kreaktionswerkstatt
um. Das ganze Jahr bieten wir Se-
minare für Jugendliche an.

TERMINE

Senioren-Arbeitskreis
Donnerstag, 12. März, 9.30 Uhr

Arbeitslosenbetreuung,
speziell ALG II-Beratung
jeden Dienstag, 10 bis 12 Uhr
und 13 bis 16 Uhr


